
alleine auf traffiQ übertragen. Mit die- 
sem Schritt war Frankfurt am Main  
Vorreiter in Deutschland, weshalb die-
se Art der Organisation des städtischen 
Nahverkehrs auch weit über die Grenzen 
Hessens hinaus als „Frankfurter Modell“ 
bekannt und bis heute deutschlandweit 
einmalig ist. Die städtische Nahverkehrs-
gesellschaft verantwortet und organisiert 

traffiQ ist die lokale Nahverkehrs-
gesellschaft der Stadt Frankfurt am 
Main und als Aufgabenträgerorga-
nisation verantwortlich für die Steu-

erung des städtischen Nahverkehrs. Mit 
der Gründung im Jahr 2001 wurden die 
Regieaufgaben, die bis dahin gemeinsam 
mit den Bestelleraufgaben in den Händen 
der städtischen Verkehrsbetriebe lagen, 

in fünf spezialisierten Bereichen neben der 
Netz-, Leistungs- und Fahrplanung sowie 
der Planung von Infrastruktur- und Inno-
vationsprojekten auch die Finanzierung 
des Frankfurter ÖPNV sowie die Kunden-
kommunikation und das Qualitätsmanage-
ment (siehe Bild 1). Der Fahrbetrieb wird  
an einzelne Unternehmen vergeben, wo-
bei die Verkehrsgesellschaft Frankfurt 

Vier Jahre Forschung und Innovati-
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In Deutschland bisher einmalig durch das Modell der getrennten Ersteller- und Bestellerfunktion hat 
traffiQ, die lokale Nahverkehrsgesellschaft der Stadt Frankfurt am Main, völlig eigene Möglichkeiten, 
Nahverkehr zu gestalten. Mit Gründung des Bereichs Forschung und Innovation wurde 2021 eine 
zentrale Schnittstelle für Innovationsthemen zwischen den beauftragten Verkehrsunternehmen und 
städtischen Institutionen geschaffen. Nach nur vier Jahren blickt der Bereich bereits auf die erfolgrei-
che Umsetzung zahlreicher innovativer Projekte zurück und ist Impulsgeber für weitere.
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am Main (VGF) für den U- und Straßen- 
bahnbetrieb zuständig ist, während das 
in Bündeln organisierte Busangebot von 
verschiedenen – auch privaten – Unter-
nehmen, erbracht wird. Als städtische 
Regieorganisation arbeitet die lokale Nah-
verkehrsgesellschaft eng mit der Politik 
zusammen und wird mittlerweile mit Auf-
gaben betraut, die häufig über klassische 
Aufgaben der ÖPNV-Organisation hinaus-
gehen. 

Mit Eintritt des Geschäftsführers Prof. 
Dr.-Ing. Tom Reinhold 2018 wurden vier 
strategische Stoßrichtungen etabliert, an 
denen sich die Arbeit der städtischen Nah-
verkehrsgesellschaft ausrichtet. Diese ha-
ben zum Ziel, das Angebot zu verbessern, 
Nachhaltigkeit sicherzustellen, die Effizi-
enz zu steigern und Innovationen voranzu-
treiben (siehe Bild 2). Jedes dieser Ziele soll 
durch die Umsetzung zahlreicher Maßnah-
men erreicht werden. 

Die Einführung und Umsetzung von 
Innovationen ist im ÖPNV eine besonde-
re Herausforderung. Lange laufende Ver-
kehrsverträge erlauben meist nur wenig 
Veränderungen, was das Zeitfenster für 
die Entwicklung neuer Ideen kurz macht 
[1]. Die Öffentliche Hand hat auch gene-
rell eine gewisse Risikoaversion – man 
möchte nur Produkte, die zu 100 Prozent 
funktionieren, um sich keiner unnötigen 
Kritik auszusetzen. Doch eine wesentli-
che Voraussetzung für die Schaffung eines 
Innovationsklimas ist die Erlaubnis, auch 
scheitern zu dürfen und etwas auszupro-
bieren, was sich nicht als erfolgreich am 
Markt erweist. Um eine solche Kultur zu 
fördern, gründete die städtische Nahver-
kehrsgesellschaft im Jahr 2021 den Bereich 
Forschung und Innovation, in dem mittler-
weile rund 20 Prozent ihres Personals be-
schäftigt sind. Dabei schafft der Teilbereich 
Forschung die Grundlagen für die weitere 
Entwicklung der Angebote, während der 
Teilbereich Innovation mit Planung und 
Umsetzung von Projekten den Blick in die 
Zukunft gerichtet hält. 

In den vier Jahren seit Gründung konn-
te sich der Bereich sowohl innerhalb als 
auch außerhalb von traffiQ als Dienst-
leister und Berater sowie Vorreiter und 
Impulsgeber positionieren und etablieren. 
Eine enge Zusammenarbeit mit anderen 
Bereichen ist selbstverständlich, um inno-
vative Angebote nahtlos in die bestehende 
ÖPNV-Infrastruktur zu integrieren. Auch 
das Mobilitätsdezernat der Stadt Frankfurt 
am Main, das die Sicherstellung der ausrei-
chenden Verkehrsbedienung auf ihre Re-
gieorgansiation übertragen hat, findet im 
Bereich Forschung und Innovation wie in 
der gesamten städtischen Nahverkehrsge-
sellschaft einen zuverlässigen und kompe-
tenten Partner. 

Dank der Kooperation mit weiteren 
Partnern, wie dem Rhein-Main-Verkehrs-
verbund (RMV) und der VGF, gelingt es 
traffiQ, Pilotprojekte innerhalb kurzer 
Zeit in Frankfurt umzusetzen und zu tes-
ten. Einige dieser Projekte sowie die Arbeit 
innerhalb des Bereiches sollen hier kurz 
umrissen werden.  

Forschung
Verkehrsforschung analysiert  
Fahrgastverhalten
Im Teilbereich der Verkehrsforschung 
steht das Verkehrsverhalten der Fahrgäs-
te im Vordergrund. Da die Unwissenheit 
über den Kunden nach wie vor ein Bran-
chenproblem darstellt, startete der Teilbe-
reich Innovation ein Pilotprojekt, um In-
formationen zu Quelle-Ziel-Beziehungen, 
Reisezeit-Erkenntnissen und weitere ver-
tiefende Daten zum Verkehrsverhalten der 
Fahrgäste zu erhalten. Dafür werden die 
ohnehin in den Fahrzeugen vorhandenen 
Sicherheitskameras mit einem KI-Video-
analyse-System [2] ausgestattet, das das 
klassische automatische Fahrgastzählsys-
tem (AFZS) unterstützt, mit dem seit 2022 

15 Prozent aller ÖPNV-Fahrzeuge in Frank-
furt ausgestattet sind. 

Zusätzlich hilft die Auswertung von 
Mobilfunkdaten des Anbieters Tera-
lytics, umfassende Erkenntnisse über 
das Mobilitätsverhalten der Frankfurter 
Bevölkerung zu gewinnen. Die Auswer-
tungen beschränken sich nicht nur auf  
ÖPNV-Kunden, sondern bieten zusätzli-
chen Einblick in die Nutzung weiterer Ver-
kehrsmittel wie Fahrrad und Auto. Somit 
kann ein vollständiger Modal Split für die 
Stadt Frankfurt am Main abgebildet wer-
den. Außerdem zeigt sich eine Nutzungs-
verteilung der einzelnen Verkehrsmittel 
für Zonen innerhalb des Stadtgebiets, 
wodurch Aussagen über ÖPNV-schwache 
Gebiete entstehen, die so durch geziel-
te Maßnahmen gestärkt werden können. 
Hierbei helfen ebenfalls Auswertungen zu 
Quelle-Ziel-Beziehungen, die mit diesem 
Tool möglich sind. 

Darüber hinaus werden Suchanfra-
gen zur elektronischen Fahrplanauskunft 
(EFA) genutzt. Diese per App oder im In-
ternet getätigten Abfragen liefern Daten 
zu stark nachgefragten Linienverbindun-

Bild 1: Organisationsstruktur von traffiQ Lokale Nahverkehrsgesellschaft Frankfurt am Main

Bild 2: Die vier strategischen Stoßrichtungen der Arbeit bei traffiQ
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forderung [6]. Dies beginnt bereits bei einer 
sehr begrenzten Flächen- und Stromver-
fügbarkeit. Auch die Finanzierung der An-
triebswende wird aufgrund auslaufender 
Förderprogramme immer anspruchsvoller. 
Die städtische Nahverkehrsgesellschaft 
unterstützt hier fachlich die mit der Umset-
zung beauftragten Verkehrsunternehmen. 

Im Bereich des modernen Fahrzeug-
designs beschäftigt sich das Innovations-
Team in Zusammenarbeit mit dem Bereich 
der Planung mit neuen und innovativen Ge-
staltungskonzepten. Auf Basis von erhobe-
nen Kundenwünschen ist ein neues Desig-
nkonzept für Frankfurter Busse erarbeitet 
worden [7]. Diese Kundenwünsche wurden 
in Kombination mit digitalen Entwick-
lungen im Bereich der Fahrzeuginforma-
tion im Fahrzeuginneren im sogenannten 
ShowBus gebündelt umgesetzt. Dieser ent-
steht in Zusammenarbeit mit der DB Regio 
unter Anwendung des neu eingeführten 
Innovationsbudgets, das traffiQ erstmalig 
2022 im Rahmen der Ausschreibung des 
Busverkehrs im Frankfurter Westen vorge-
geben hatte. Dieses Budget wurde festge-
legt, um zukünftig – unabhängig vom für 
zehn Jahre geschlossenen Verkehrsvertrag 
– auf innovative Entwicklungen reagieren 
zu können [8].  

Realisierung innovativer ÖPNV-Angebote 
Im Sinne alternativer Mobilitätskonzepte 
ist seit Oktober 2021 KNUT im Frankfurter 
Norden unterwegs [9]. Dabei handelt es sich 
um ein elektrisch betriebenes On-Demand-
Shuttle, das Fahrgäste an rund 1.500 „virtu-

unter anderem spontan auf auftretende 
Themen oder Problematiken reagieren und 
ein Stimmungsbild der Fahrgäste sammeln 
zu können, wie letzthin zu den Fahrtaus-
fällen im ÖPNV [4]. Mit der Neuaufstellung 
des Teams der Marktforschung Anfang 
2024 wurden personell mehr Kapazitäten 
geschaffen. So können zusätzlich zu den 
meist auf externe Themen reagierenden 
Ad-hoc-Marktforschungen auch intrinsisch 
motivierte Erhebungen angestoßen werden. 

Innovation
Hochlauf alternativer Antriebe und 
Fahrzeuge vorantreiben
Eine wesentliche Aufgabe des Innovations-
bereiches ist die Implementierung alterna-
tiver Antriebe in den Bussen des Frank-
furter Nahverkehrs. Als Grundlage wurde 
2018 eine Elektrifizierungsstrategie für 
die Stadt Frankfurt am Main erarbeitet, 
die einen variablen Technologiemix aus 
batterieelektrischen Fahrzeugen und Was-
serstoffbussen vorsieht [5]. Im November 
2024 waren in Frankfurt 68 Batteriebusse 
und 23 Wasserstoffbusse im Einsatz, womit 
bereits mehr als ein Fünftel der gesamten 
Busflotte elektrifiziert war. Bis Ende 2025 
soll die Zahl an Brennstoffzellenbussen auf 
32 erhöht werden, die vollständige Umstel-
lung der Busflotte auf alternative Antriebe 
bis Ende 2032 erreicht sein. Auf diesem Weg 
zum lokal emissionsfreien ÖPNV sind eini-
ge Hürden zu überwinden. In Frankfurt ist 
vor allem die Elektrifizierung der Betriebs-
hofstandorte bzw. der Bau neuer Betriebs-
höfe für alternative Antriebe eine Heraus-

gen und Umsteigerelationen. Besonders 
spannend sind Erkenntnisse über Ange-
botsdefizite im Frankfurter ÖPNV, indem 
möglicherweise häufig nach Verbindungen 
gesucht wird, die in dieser Form nicht an-
geboten werden.

Mobilitätsforschung untersucht  
Kundenzufriedenheit 
Im Teilbereich der Mobilitätsforschung 
stehen die Zufriedenheit und die Meinung 
der Kunden im Vordergrund. Im Rahmen 
der Qualitätserhebungen in den Fahrzeu-
gen von Schiene und Bus wird die Qualität 
sowohl anhand subjektiver als auch ob-
jektiver Kriterien gemessen. Dem Bereich 
Forschung und Innovation ist daher auch 
ein Team von Qualitätstesterinnen und 
-testern angegliedert, die mittels Fahrgast-
befragungen die Zufriedenheit der Kunden 
erheben sowie Ausstattung und Services in 
den Fahrzeugen als auch an den Haltestel-
len erfassen. Diese Daten fließen als wich-
tiges Steuerungsinstrument in die Quali-
tätssicherung der Verkehrsverträge ein, die 
zwischen der städtischen Nahverkehrsge-
sellschaft und den jeweiligen beauftragten 
Verkehrsunternehmen bestehen.

Darüber hinaus beteiligt sich traffiQ 
an einigen großen, deutschlandweiten 
Mobilitätsbefragungen wie dem jährli-
chen Kundenbarometer, der Mobilität-in-
Deutschland-Befragung (MiD) oder einzel-
nen einmaligen Umfragen wie etwa zum 
Deutschlandticket [3]. Auch die klassische 
Marktforschung ist schon seit mehreren 
Jahren ein Teil der Arbeit bei traffiQ, um 

Bild 3: Busse mit alternativen Antrieben sind in Frankfurt am Main durch ihr auffälliges Design auch für den Fahrgast zu erkennen. 
Foto: traffiQ/Vogler 2023
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Intermodalität von Pendlern aus den um-
liegenden Gebieten Frankfurts durch eine 
bessere Verknüpfung von (M)IV und ÖPNV 
zu fördern, um damit insbesondere den in-
nerstädtischen Verkehr zu reduzieren. Dies 
soll durch Ausbau vorhandener sowie Neu-
bau entsprechender Parkplatzanlagen an 
U-Bahn- oder S-Bahnlinien erreicht wer-
den. Ebenfalls geprüft werden ein Bewirt-
schaftungskonzept (zur Vermeidung von 
Fehlnutzungen) sowie die Einbeziehung 
privater Parkflächen.

Das zweite Projekt hat ebenfalls die Re-
duzierung des innerstädtischen Verkehrs 
und somit der Emissionsbelastung durch 
MIV-Fahrten zum Ziel: Dies soll durch die 
Bildung von Fahrgemeinschaften über eine 
digitale Mitfahrplattform ermöglicht 
werden. Ein Pilotprojekt, das im Herbst 
2024 in Kooperation mit Fraport startete, 
testet den Betrieb einer Plattform, über die 
zunächst firmenintern private Fahrgemein-
schaften gebildet werden können. In 2025 
haben insgesamt drei Pilotunternehmen  
die Plattform in Partnerschaft mit der  
städtischen Nahverkehrsgesellschaft ein-
geführt.  

Die Förderung der Intermodalität wird 
auch durch die Einrichtung von Mobi-
litätsstationen verfolgt. Hier liegt der 
Fokus auf der geteilten Mobilität und der 
Mobilität der ersten und letzten Meile. 
Verschiedene Arten der Leihmobilität wie 
E-Scooter, Fahrräder und Autos sollen an 
Stationen im Stadtgebiet gebündelt zur 
Verfügung gestellt werden. Die Stationen 
werden nachfragegerecht angeboten und 
unterscheiden sich entsprechend in Größe 
und Angebot. Kleinere Stationen bündeln 
hierbei zweirädrige Leihmobilität, also 
E-Scooter und Fahrräder. In einem ersten 
Schritt wurden 2024 die ersten E-Scooter-
Stellplatzflächen sowie Parkverbotszonen 
in der Innenstadt und dem Bahnhofsvier-

und Eissporthalle/Festplatz, die – falls sie 
realisiert werden sollte – komplett in das 
ÖPNV-Netz integriert wird. 

Pendlerverkehr durch intermodale  
Angebote erleichtern
Als eine der pendlerreichsten Städte 
Deutschlands sieht sich Frankfurt am Main 
vor besonderen verkehrlichen Herausfor-
derungen. Hier knüpfen gleich zwei lau-
fende Projekte des Bereichs Forschung und 
Innovation an. Eines ist die Erarbeitung 
eines Park-and-Ride-Konzepts (P+R), 
wobei auch die Bike-and-Ride-Mobilität 
(B+R) und neue Formen der Mikromobi-
lität mitbetrachtet werden. Ziel ist es, die 

ellen“ Haltestellen abholt oder absetzt. Seit 
2025 gilt ein verändertes Bedienkonzept, 
wodurch KNUT zwischen 18 und 6 Uhr 
im etwas erweiterten Bediengebiet unter-
wegs ist und so in den Abendstunden das 
reguläre ÖPNV-Angebot ergänzt sowie den 
Nachtbusverkehr teilweise ersetzt. Somit 
kann die Wirtschaftlichkeit des Angebotes 
erhöht und unnötige Leerfahrten einiger 
äußerst schwach nachgefragter Nachtbus-
linien können vermieden werden. Dies ist 
vor allem ökologisch sinnvoll, da mit einer 
Einsparung von 103 Tonnen CO2 pro Jahr 
gerechnet werden kann.

Auch das EASY-Shuttle ist ein Vor-
zeigeprojekt alternativer Mobilität, das in 
einer Kooperation zwischen traffiQ, der 
VGF (Verkehrsgesellschaft Frankfurt am 
Main GmbH), dem RMV (Rhein-Main-Ver-
kehrsverbund) und weiteren Partnern als 
Teil des EU-Förderprojekts SHOW durch-
geführt wurde [10]. Im Rahmen dieses Pro-
jekts waren zwischen 2019 und 2023 zwei 
autonom fahrende, elektrisch betriebene 
Shuttlekleinbusse in drei Phasen in Frank-
furt am Main im Einsatz. In der ersten 
Testphase konnten interessierte Fahrgäste 
das autonom fahrende Fahrzeug auf einer 
für den MIV gesperrten Strecke unter An-
wesenheit eines Operators austesten. Ein 
Einsatz ohne Operator wurde anschlie-
ßend in einem zweiten Testfeld auf dem 
Gelände der Stadtbahnzentralwerkstatt er-
probt, indem der Betrieb über eine eigene 
Leitstelle überwacht und bei Bedarf gesteu-
ert werden konnte. Ein dritter Testbetrieb 
unter der lokalen Koordination des Berei-
ches Forschung und Innovation beinhalte-
te erstmals den Einsatz im Mischverkehr. 
Hier wurden die autonomen Fahrzeuge 
inkl. Operator als On-Demand-Shuttle in 
einem begrenzten Bediengebiet betrieben. 
Mit Durchführung dieses Projektes konn-
ten wichtige Erkenntnisse über den Einsatz 
und Betrieb autonomer Fahrzeuge gesam-
melt werden.

Der mögliche Einsatz eines in Frankfurt 
völlig neuen ÖPNV-Verkehrsmittels wird 
mit der Potenzialstudie Seilbahn unter-
sucht. Seilbahnen können als attraktive 
Ergänzung städtischer Verkehrskonzepte 
betrachtet werden, um urbane Mobilität 
nachhaltiger zu gestalten. Im Vergleich 
zu herkömmlichen Nahverkehrsmitteln 
zeichnen sie sich durch eine niedrigere 
Lärm- und CO2-Emission sowie einen ge-
ringeren Flächenverbrauch durch die Nut-
zung der Ebene +1 aus. Für Frankfurt am 
Main prüft die städtische Nahverkehrsge-
sellschaft in Kooperation mit dem RMV 
und der Stadt Offenbach am Main auf Basis 
des städtischen Nahverkehrsplans 2025+ 
das Potenzial einer Seilbahn für die Stre-
cke vom Kaiserlei in Offenbach über die in 
Frankfurt liegenden Stationen Riederhöfe 

Bild 4: Mittels digitalem Geofencing wird fest-
stellbar, ob ein E-Scooter innerhalb der Mar-
kierungen abgestellt ist. Foto: traffiQ/2024

Bild 5: Das Team „Forschung und Innovation“. Foto: traffiQ/2024 
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Mit Forschung und Innovation bietet die 
städtische Nahverkehrsgesellschaft auch 
der „Generationen-Challenge“, der sich frü-
her oder später die meisten Unternehmen 
stellen müssen, die Stirn: Mitarbeitende der 
Babyboomer-Generation scheiden altersbe-
dingt verstärkt aus den Unternehmen aus 
[11]. Ihre Plätze werden zunehmend von 
der Generation Z eingenommen, die mit 
anderen Ansprüchen an Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz, aber auch an die Un-
ternehmenskultur selber, ihre Arbeit ver-
richten. traffiQ verfügt nun mit Forschung 
und Innovation über einen Bereich, in dem 
dieser Übergang fließend stattfinden und 
zugleich konstruktiv für das Gelingen der 
Verkehrswende instrumentalisiert werden 
kann. Als zentrale Koordinierungsstelle 
und dank projektorientierter Arbeitswei-
se, die ebenfalls ein Charakteristikum der 
jungen Arbeitnehmergeneration ist, ge-
lingt es Forschung und Innovation, klas-
sische Strukturen des ÖPNV aufzubrechen 
und neue Impulse zu setzen.  ▪
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tel Frankfurts eingerichtet. Im Zielzustand 
sind in etwa 1000 Stationen im gesamten 
Frankfurter Stadtgebiet geplant. Neben ca. 
600 Stationen für zweirädrige Angebote 
sollen an ÖPNV-Knotenpunkten sowie in 
Wohngebieten im Stadtgebiet etwa 400 Sta-
tionen, die perspektivisch auch Car-Sha-
ring-Angebote umfassen, umgesetzt wer-
den, um optimale Umsteigemöglichkeiten 
zwischen den verschiedenen Verkehrsmit-
teln zu gewährleisten. Erste Pilotstationen 
dieser Art wurden 2024 an ausgewählten 
Bahnhöfen umgesetzt. Das Carsharing-
Angebot soll 2025 schrittweise hinzugefügt 
werden.  

Forschung und Innovation als Raum 
für gelebte Nachhaltigkeit
Die größtenteils sehr jungen Mitarbeiten-
den des Bereichs Forschung und Innovati-
on sind technologieoffen und experimen-
tierfreudig – ein ideales Mindset für die 
Erarbeitung innovativer Mobilitätsprojek-
te, das sich auch strukturell niederschlägt: 
traffiQ hat Start-up-Charakter, man darf 
konzipieren, umsetzen und auf dem Markt 
erproben; gleichzeitig genießt man die 
Sicherheit des Arbeitsplatzes im Öffentli-
chen Dienst. Dieser Mix spricht nicht nur 
die bereits Angestellten an, sondern ist 
auch für potenzielle Bewerber – besonders 
Studierende und Hochschulabsolventen – 
attraktiv. So finden intrinsisch motivierte 
Fachkräfte mit der städtischen Nahver-
kehrsgesellschaft ein Unternehmen, das 
den idealen Raum schafft, um das Thema 
„nachhaltige Mobilität“ voranzutreiben.

Darüber hinaus zeigt der Bereich For-
schung und Innovation intern Wirkung, 
denn er etabliert im Unternehmen eine 
Fehlerkultur an einer Stelle, an der es nicht 
zu kritisch, ja sogar sinnvoll ist. Fehler 
passieren und werden als Chance gese-
hen, daraus zu lernen. Denn innovative 
Produkte, die zusätzlich zum bestehenden 
Angebot auf den Markt kommen, können 
notfalls leichter wieder zurückgenommen 
und korrigiert werden. Viel riskanter ist es, 
bestehende Produkte, z. B. ganze Bus- oder 
Bahnlinien, mit innovativen Technologien 
oder Ansätzen zu versehen, die man vor-
her nicht gründlich erprobt hat. Wenn sie 
nicht funktionieren, fällt ein essenzieller 
Bestandteil des Mobilitätsangebotes kom-
plett und kurzfristig unersetzbar aus.  

Fiona Jung, B.A., Werkstudentin bei 
traffiQ Lokale Nahverkehrsgesellschaft 
Frankfurt am Main, Bereich „Forschung 
und Innovation“
f.jung@traffiq.de

Tom Reinhold, Prof. Dr.-Ing., 
Geschäftsführer von traffiQ Lokale Nah-
verkehrsgesellschaft Frankfurt am Main
t.reinhold@traffiq.de

Christian Wagner, Dipl.-Geogr., traffiQ 
Lokale Nahverkehrsgesellschaft Frank-
furt am Main, Leitung „Forschung und 
Innovation“
c.wagner@traffiq.de

\ Gesundheit \ Romanistik \ Theologie \ Kulturwissenschaften \ Soziologie \ Theaterwissenschaft \ Geschichte \ Spracherwerb \ Philosophie \ Medien- und Kommunikationswissen
schaft \ Linguistik \ Literaturgeschichte \ Anglistik \ Bauwesen \ Fremdsprachendidaktik \ DaF \ Germanistik \ Literaturwissenschaft \ Rechtswissenschaft \ Historische Sprachwissen
schaft \ Slawistik \ Skandinavistik \ BWL \ Wirtschaft \ Tourismus \ VWL \ Maschinenbau \ Politikwissenschaft \ Elektrotechnik \ Mathematik & Statistik \ Management \ Altphilologie 
\ Sport \ Gesundheit \ Romanistik \ Theologie \ Kulturwissenschaften \ Soziologie \ Theaterwissenschaft \ Geschichte \ Spracherwerb \ Philosophie \ Medien- und Kommunikations
wissenschaft \ Linguistik \ Literaturgeschichte \ Anglistik \ Bauwesen \ Fremdsprachendidaktik \ DaF \ Germanistik \ Literaturwissenschaft \ Rechtswissenschaft \ Historische Sprach
wissenschaft \ Slawistik \ Skandinavistik \ BWL \ Wirtschaft \ Tourismus \ VWL \ Maschinenbau \ Politikwissenschaft \ Elektrotechnik \ Mathematik & Statistik \ Management \ Alt
philologie \ Sport \ Gesundheit \ Romanistik \ Theologie \ Kulturwissenschaften \ Soziologie \ Theaterwissenschaft  \   Linguistik \ Literaturgeschichte \ Anglistik \ Bauwesen \ 
Fremdsprachendidaktik \ DaF \ Germanistik \ Literaturwissenschaft \ Rechtswissenschaft \ Historische Sprachwissenschaft \ Slawistik \ Skandinavistik \ BWL \ Wirtschaft \ Tourismus 
\ VWL \ Maschinenbau \ Politikwissenschaft \ Elektrotechnik \ Mathematik & Statistik \ Management \ Altphilologie \ Sport \ Gesundheit \ Romanistik \ Theologie \ Kulturwissen
schaften \ Soziologie \ Theaterwissenschaft \ Geschichte \ Spracherwerb \ Philosophie \ Medien- und Kommunikationswissenschaft \ Linguistik \ Literaturgeschichte \ Anglistik \ 
Bauwesen \ Fremdsprachendidaktik \ DaF \ Germanistik \ Literaturwissenschaft \ Rechtswissenschaft \ Historische Sprachwissenschaft \ Slawistik \ Skandinavistik \ BWL \ Wirtschaft Bauwesen \ Fremdsprachendidaktik \ DaF \ Germanistik \ Literaturwissenschaft \ Rechtswissenschaft \ Historische Sprachwissenschaft \ Slawistik \ Skandinavistik \ BWL \ Wirtschaft 

FORUM Innovation

Internationales Verkehrswesen (77) 3 ǀ 202574 DOI: 10.24053/IV-2025-0052




